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{Kaiser iüilbelm in Uljen.
iett, 29. Nov . (W . T . B . Nichtamtlchi .) Kaiser Wil¬
lst heute um 11 Uhr vormittags zu einem intimen
des Kaisers Franz Joseph hier eingetroffen . Er
im Bahnhof vom Erzherzog -Thronfolger Karl

Joseph und den Erzherzogen Franz Salvator und
Stephan empfangen . Unter unbeschreiblichem Ent-
,us des massenhaft herbeigeströmten Publikums

Kaiser Wilhelm in das Schönbrunner Schloss, wo er
W des Kaisers Franz Joseph abstieg . Die Begeg-
der beiden Kaiser , die einander seit Ausbruch des
ieges nicht gesehen hatten , trug überaus herzlichen

ikter. Die Monarchen konnten ihre Bewegung kaum
km. Kaiser Franz Joseph geleitete seinen erlauchten
in die Fremden -Appartements.

nach der Ankunft fand ein intimes Diner statt,
nur die beiden Kaiser und der Erzherzog -Thror

teilnahmen . In der ganzen Stadt , die erst seit den
Morgenstunden Kenntnis von dem Besuche des

>n Kaisers bekam , herrscht grosser Jubel und Be
Mg. Die Stadt ist reich beflaggt,
i - n. 29. Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Be-

des Kaisers Franz Joseph und des Deutschen
»war überaus herzlich . Kaiser Franz Joseph war
icherlichen East über die Blaue Stiege des Schön¬
er Schlosses entgegengekommen . In offenkundiger
Mg traten die beiden Herrscher aufeinander zu und
sten einander mit wiederholtem Kuh und Hände-
Am Nachmittag erschien der deutsche Militärattache»
» ©ruft bei den Kapuzinern und legte im Namen
«Aschen Kaisers zwei prachtvolle Kränze mit dem
illben YV und der deutschen Kaiserkrone auf weihen
lsen auf den Särgen der Kaiserin Elisabeth und des
"mzen Rudolf nieder.

29. Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Deutsche
äste nach herzlicher Verabschiedung vom Kaiser

öosoph im Schönbrunner Schlosse abends vom
lgn Bahnhof ab . Kaiser Wilhelm , der österreichische
>iform trug , war vom Thronfolger zum Bahnhof be-

«worden , wo sie sich herzlich verabschiedeten . Zur
'eosaufwartung war u. a . Botschafter Tschirschky am
!»f erschienen. Als der Zug schon in Bewegung war,
' «er Thronfolger den Deutschen Kaiser , der am
r des Salonwagens stand, durch Salutieren,
kputsche Kaiser hat auch den gemeinsamen Finanz-
kKörber und Bürgermeister Weiskirchner in Au-

-mpfangen.
;icn > 29. Nov . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Kaiser
M empfing um Uhr nachmittags den Minister
Astern Baron Burian und die Ministerpräsidenten
^fgkh und Eraf Tisza in besonderen Audienzen,
i nahm am Nachmittag den Tee auf der
g Botschaft , wohin er sich mit dem Erzherzog -Thron-

/mrl Franz Joseph inkognito begab . Kaiser Wil-
«berreichte dem Botschafter v. Tschirschky. der ihm
^gefahren war , persönlich das Eiserne Kreuz , auher-

"teh er das Eiserne Kreuz dem stellvertretenden
Machee Prinzen zu Ehrbach -Schönberg und dem

Mischen Botschaft kommandierten Korvettenkapitän

Wien. 29. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die Blätter
melden dem Besuche des Deutschen Kaisers in Schönbrunn
überaus herzliche Begrühungsartikel , worin sie betonen,
dass das deutsch-österreichische Bündnis , das nur als Boll¬
werk des Friedens gedacht , durch Jahrzehnte hindurch

! seinen Zweck, ein Damm gegen den Krieg zu sein er-
j füllte , sich in seiner ganzen Machtfülle in diesem den bei-
i den Kaiserreichen aufgedrängten Kriege zeigte . Die Völker
- der Monarchie begrüßen noch herzlicher als sonst Kaiser
i Wilhelm , den verbündeten Freund und Waffengefährten
! unseres Kaisers . — Das „Fremdenblatt " sagt : Kaiser
! Franz Joseph und Kaiser Wilhelm sind und bleiben für

die Herzen ihrer Völker zwei Fürsten des Friedens . Daß
ihre Hände , die so gerne spendeten und schützten, die ent¬
blößten Schwerter ergreifen mußten , war und ist ein Be¬
weis für die Unumgänglichkeiten dessen, was der Lorbeer
dieser sechzehn Monate um die kaiserlichen Stirnen ge¬
flochten hat.

*

Wien, 29. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die grosse
Verehrung für den treuen Freund und Bundesgenossen
Kaiser Wilhelm kam überall in jubelnden Zurufen zum
Ausdruck . Hoch- und Hurrarufe , Hüte - und Tücherschwen-
ken hörte und sah man überall , wo der Deutsche Kaiser er¬
kannt wurde . Auf dem langen Weg von Schönbrunn nach
der deutschen Botschaft war der Kaiser unausgesetzt der
Gegenstand herzlichster Kundgebungen . Die Bevölkerung
wurde nicht müde , ihre bundesfreundlichen Gefühle und
ihrer Verehrung deutlich sichtbar Ausdruck zu geben . Als
Kaiser Wilhelm nachmittags V24 Uhr mit dem Thronfol¬
ger Erzherzog Karl Franz Joseph in das Palais des deut¬
schen Botschafters v. Tschirschky fuhr , wurde er von der
Bevölkerung , die ein dichtes Spalier bildete , umjubelt.
Um y25 Uhr fuhr der Kaiser , mit dem Erzherzog -Thron¬
folger nach Schönbrunn zurück, wo , wie oben gemeldet , die
Allerhöchste Tafel stattfand . Nach dem Cercle nahmen die
beiden Kaiser von einander Abschied. Sie küssten sich
mehrere Male , drückten einander die Hände und schienen
sich von einander kaum trennen zu können . Der Kaiser
gab dem Freund das Geleite . Es war beinahe 7 Uhr als
Kaiser Wilhelm mit dem Erzherzog -Thronfolger ' das
Schloß verließ . Zur Abschiedsaufwartung war der erste
Oberbefehlshaber Fürst Montenuovo . der Oberzermemon-
nienmeister Eraf von Eholaniewski erschienen . Bei der
Blauen Stiege bestiegen der Kaiser und der Erzherzog-
Thronfolger das Auto und fuhren über den Schloßhof . Die
Schloßwache trat ins Gewehr und der Eeneralmarsch er ¬
tönte . Auf dem Platz vor dem Schlosse, sowie in den zum
Penzinger Bahnhof führenden Strassen hatten sich Tau¬
sende von Menschen angesammelt , um dem Kaiser zuzu¬
jubeln . Am Bahnhof hatten sich eingefunden der Bot¬
schafter v. Tschirschky, Botschafter Prinz zu Stolbera-
Wernrgerode , Legationsrat v. Bethmann Hollweg sowie
die übrigen Herren der Botschaft und das Gefolge des
Deutschen Kaisers , ferner der Polizeipräsident Freiherr
v. Eorup , Staatsbahndirektor Dr . Kolisko und Direktor-
tellvertreter Janisch , der den Kaiserlichen Sonderzug auch
bei der Rückfahrt bis zur Landesgrenze führte . 10 Min
nach 7 Uhr kamen Kaiser Wilhelm und der Erzherzog-
Thronfolger am Bahnhof an . Der Deutsche Kaiser hatte
die Felduniform eines k. u . k. Feldmarschalls mit Kappe
und Mantel , der Thronfolger preußische Husarenuniform
angelegt . Kaiser Wilhelm trat im Bahnhof gleich auf
den Botschafter zu und verabschiedete sich in herzlichster
Weise von ihm . Dem k. u . k. Oberst  Frhr . v. Bienerth und

dem Botschaftsrat Prinzen zu Stolberg -Wernigerode sprach
der Kaiser an . Der Kaiser nahm sodann in herzlichster
Weise von dem Thronfolger Abschied und bestieg darauf
den kaiserlichen Salonwagen , worauf er an den Thron¬
folger herzliche Worte des Abschieds und des Grußes an
den Kaiser richtete . Um 7 Uhr 15 Minuten rollte der
Zug aus der Halle . Der Thronfolger stand knapp neben
dem Gleise und grüßte militärisch so lange , als der Zug
in Sichtweite war.

Oelterreicb uns. Tagesbericht
Wien.  29 . Nov. (W. I . B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Zsonzoschlacht dauert fort. Auch die gestrigen

harten Kämpfe endeten für unsere Truppen wieder mit der
vollen Behauptung aller ihrer Stellungen . Gegen den
Görzer Brückenkopf führten die Italiener abermals neue
Regimenter heran. Ungeachtet ihrer nutzlosen Verluste
luste folgte Sturm auf Sturm. Nur bei Oslavija und auf
der Podgora gelang es dem Feind in unsere Stellungen
einzudringen; er wurde aber wieder hinausgeworfe
Ansonsten scheiterten alle Vorstöße schon in unserem Fev
Der Raum beiderseits des Monte San Michele w> oe
gleichfalls von sehr bedeutenden italienischen Kräfte»
vergeblich angegriffen. Bei San Martina waren das In¬
fanterie-Regiment Nr. 39 und das egerländische Land-
sturm-Znfanterie -Regiment Nr. 6 an den Kämpfen hervor¬
ragend beteiligt . Im nördlichen Zsonzo-Abschnitt wurden
heftige Angriffe gegen unsere Bergstellunge» nördlich
Tolmen, abgeschlagen.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.

Unsere Offensive gegen das nördliche und nordöstliche
Montenegro nimmt ihren Fortgang. Die k. u. k. Trup¬
pen find im Vordringen über den Metalka-Sattel und süd¬
lich von Priboj.

Pri r̂end̂ "^ "" " verfolgen in der Richtung gegen

Der Stellvertreter des Chef des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Der ferbilche Bauer.
Serbien ist der Allgemeinheit das Land der

J ^ ^ r . Man weiß , es ist eine krankhaft ehrgeizige,
. ahnsinnige , kriegerisch wilde Nation . Damit ist

"geschlossen . Auch wenn man der grossen Masse
zugute hält , daß es mit iber grauenhaft ausge-

ie r m° tbun0  des Königspaares nichts gemein hat
"so wenig mit dem Anschlag in Serajewo , sagt
gesundes Empfinden , daß ein Volk , das eine derart

1,1 Dynastie und Regierung duldet und in Wah-
fie'rt an  deren Schuld und Schicksal mit vollem
: Uhaftig ist Gewalt und Umsturz sind diesem Bal-
Wfteilich andere Begriffe als uns . Das verfchwom-
jHe ^ empfinden der Allzuvielen beugt sich willenlos

1(n Weisheit der in Belgrad Regierenden , die das
"lehren verstanden und denen die französischen

Bosnien vom feinde frei.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬schrieben: ö

Gleichzeitig mit der Kunde von der Veendi-
0U "Ö bs.ete.ö^ en. Operationen in Serbien kommt die Nach-
mcht, dass Bosnien und die Herzegowina von den monte-
negrinrichen Eindringlingen frei sind. Die Montenegriner
^EEnstchdort schon seit den ersten Kriegswochen festge-
setzt. Militärisch hatte das nicht viel zu bedeuten, aber es
wurde dort von den unwillkommenen Gästen eine lebhafte
Agitation unter den serbischen„Brüdern " auf bosnischem
Gebiete eröffnet . Es ist darum nicht ohne Bedeutung , daß
^ie ^von der oberen Drina vorgehenden k. u. k. Truppen
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„ " ach Wunsch zuflossen . Eine blühende Ent-
,j° war allerorten bemerkbar . Der Zweck ihres
L. mar  offensichtlich von guten Folgen, also schienen
''üitii verständig und notwendig . Der

bes  Königspaares ist zudem ihrer Ansicht nach
M w herausgefordert . Die Jngenieurwitwe , der der

Alexander die Königskrone aufs Haupt gesetzt
1» öen schlechtesten Ruf . Man zählte an den
3nit' etber  Hnnde ihre Liebhaber her . Dieser unwür-

M ?"" nkte den Stolz der aufstrebenden Nation,
t j„ "ch in Offizierskreisen der Entschluss fest, ihn so

"tick Eine Deputation machte dem König
L* m?' otc  Vorschläge . Der erste lautete , sich von
—^ Waschin zu trennen ; der zweite , mit ihr zu ver-
>4,/ * als König inPension zu gehen : der dritte , mit

den Tod zu wählen . Alexander erklärte
" nn  werde er mit ihr sterben . Wenige Zeit dar - ,

auf wurde er grausam gezwungen , sein Wort einzulösen
Heute wissen wir . daß diese häusliche Katastrophe ein teuft
liches Meisterstück russischer Diplomatie war . Der Pansla-
vismus wollte Serbien in feine Hände bekommen König
Milan und sein Sohn Alexander , die Obrenowitsch , die dem
Haufe Habsburg zuneigten , mussten beseitigt werden . In
dem verbannten Thronanwärter in Genf , Peter Kara-
georgewitsch , stand ein williges Werkzeug 'für eine Russi-
fizierung Serbiens zur Verfügung . Die Liebelei Alexan¬
ders mit der hübschen Draga kam daher gelegen . Sie
wurde mit allen Mitteln gefördert . Der russische Zar
stellte für die Hochzeit huldvolle Geschenke in Aussicht und
versprach , das Königspaar in Peterhof zu empfangen Als
König Alexander dann in Petersburg anfragen ließ , wann
er mit seiner Gemahlin kommen könne , gebrauchte ' man
Ausflüchte . Zur rechten Zeit starb König Milan . Nun
konnte ungehindert die Katastrophe über den letzten
Obrenowitsch , Alexander , hereinbrechen , von dem mir einer
seiner Minister erklärte , daß er große geistige Kapa¬
zität besaß , aber willensschwach und entschlußunfähig war,

Das serbische Volk , das zu 85 Prozent aus Bauern be¬
steht , kennt diese Vorgänge nur in der Darstellung , die
ihm von der Regierung gegeben wurde , als eine blutige,
aber unerlässliche Operation zum Heile der serbischen Zu^
kunft . Mit dem Königsmord an sich hat es nichts zu tun,
ebensowenig mit dem Anschlag in Serajewo . Aber ein
Volk , das sich von der Politik seiner Regierung nicht los¬
sagt . haftet und büßt für die Fehler und Jrrtümer der¬
selben . Man erkennt in Serbien allmählich , daß der wahn¬
witzige Einsatz der Karageorgewitsch und Paschitsch die
Existenz des Landes verspielt hat . darum die völlige Er¬
schlaffung der Truppe und der Nichtkämpfer , der Wunsch
nach Ruhe und Friede um jeden Preis . Nur die Urheber
des tragischen Schicksals und das aktive Offizierkorps

harren noch auf verlorenem Posten aus um der Ehre wil-
x- A\ atte DOn  * eI,er einen  vorbildlichen Einfluß

' ^? er auch ihm entgleiten in den täg-
9i?mIl> Sdu rren Ue6erIau iern die Reste der serbischen
Armee . Unsere Feldgrauen durchstreiften dieses agenum-
wobene Land nicht nur mit den Waffen des Kämpfenden
stande ^des" des  Schauenden , dem Ver -'
stände des Prüfenden . Lernenden . Immer wieder tritt
ihnen die problematische Gestalt des serbischen Bauern
SK tun bat  d " * e0ierun0  in Belgrad und Risch
wobuJu «Sl r x r ertne  verschwenderische Natur eine
ÄN -7LL b- m »°. « .Pt . . n

ansmmckisloq" Ti tttIerIem  sehnig , ausdauernd und
°iche Äutf ° rb ? i Kopf und die bräun-
Wirklickke i m ' h" festerer erscheinen als er in
lind bemm̂eist edel geschnittenen Gesicht
Kfa » kluge Augen, die Nase ist schmal
"!°i 'ach leicht gebogen. Das serbische Volk ist begabt , aber
lana \ ®ie i Ciet  Volksstamm , der Jahrhunderte
ber r* f S et t $etr ^ aft  st °nd. Die Befreiung von
serbiick/Eir ist noch jungen Datums . Das
serbische Volk ist aber mitten in der Entwicklung eigener
"Analer Gestaltung . Die Fortschritte auf wirtschaft-

chem und kulturellem Gebiet während der letzten Jabr-
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alles leicht und reichlich zu f 0 ’ 5 buchst ihm
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den Feind über die Grenze gedrängt , bei Celebic sogar alt-
montenegrinisches Gebiet erreicht haben , d. h . ein Gebiet,
das schon vor dem Balkankrieg von 1912— 1918 im Besitz
der Montenegriner war . Andere k. u . k. Kolonnen sind
von Mitrowitza herauf montenegrinisches Gebiet überge¬
treten . Die Verfolgung der serbischen Heeres -Reste hat
uns wiederum insgesamt 1500 Gefangene eingebracht . Die
Auflösung schreitet fort und zugleich haben die französischen
„Helfer " in Slldmazedonien ihre Truppen über die Czerna-
jeka zurückgennommen . Die „Agence Havas " weiß von
schlechtem Wetter auf dem Balkan -Kriegsschauplatz zu be¬
richten . Wir wollen das nicht ohne weiteres als lächer¬
liches Gebaren abtun . Wir glauben schon, daß Franzosen
und Briten mit den Unbilden der Witterung viel zu tun
haben , es erschwert ihnen den Nachschub, die Befestigung
ihrer Stellungen , aber das alles trifft sie eben nur deshalb
so hart , weil das ganze Unternehmen nach Saloniki impro¬
visiert war , weil ihre Truppen an der Front waren , ohne
auch nur im geringsten auf ihren Aufmarsch vorbereitet
zu sein . Man wollte eben möglichst rasch Erfolge erzielen
und sieht sich nun vorläufig zur Ohnmacht verdammt.

Allerlei Meldungen
Das Hauptstück der Reichstagsberatung.

Den Reichsboten , die heute zur 6. Kriegstagung zu-
sammentreten , ist gestern erst die neue Denkschrift über die
letzten wirtschaftlichen Maßnahmen des Bundesrates aus
Anlaß des Krieges zugegangen . Sie wird den Beratungen
des Haushaltsausschusses zugrunde gelegt werden , zu
denen der Ausschußvorsitzende , Abg . Spahn , bereits für
morgen (Mittwoch ) früh 10 Uhr eingeladen hat . Diese Er¬
örterungen wetden auch die nächsten Tage noch völlig be¬
herrschen — Plenarsitzungen fallen solange aus — und sie
werden die wichtigste Arbeit darstellen , die diesmal vom
Reichstag zu erledigen ist.

Reben der wirtschaftlichen Frage wird der Reichstag
diesmal , da der Etat für 1916 und die eventuelle Eröff¬
nung eines neuen Kriegskredits einer voraussichtlich im
März stattzufindenden Tagung Vorbehalten bleiben sollen,
nicht allzuviel Beratungsstoff vorfinden . Mit der von
der Reichsregierung befürworteten Hinausschiebung einer
Herabsetzung der Altersgrenze für Bezug der Altersrente
dürfte sich der Reichstag unter den obwaltenden Umstän¬
den ebenso einverstanden erklären , wie mit den vorberei¬
tenden Schriften für eine Kriegsgewinnsteuer . Ob die
Lex Schiffer , die auf eine Milderung der Härten des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand absieht , und in der
vorigen Tagung die Zustimmung des Reichstages in erster
und zweiter Lesung erhalten hat , jetzt eine glatte An¬
nahme finden wird , kann vielleicht als zweifelhaft gelten.

Aller Voraussicht nach wird die neue Tagung des
Reichstages nur kurz fein . Wir glauben aber sicher sein
zu dürfen , daß auch sie. sich zu einer einmütigen Kundgeb¬
ung der Entschlossenheit des deutschen Volkes gestalten
wird , den uns aufgedrungenen Kampf bis zu einem sieg¬
reichen Ende durchzuführen , und zu einem Zeugnis für
die Zuversicht unseres Volkes . Vom Wachsein des kritischen
Geistes bei uns wird das Ausland vielleicht in den kom¬
menden Reichstagsverhandlungen manches verspüren kön¬
nen , aber nichts von Kleinmut und Verzagtheit.

Er geht seinen eigenen Weg.
Berlin , 30. Nov. Die sozialdemokratische Reichstags¬

fraktion hat laut „Vorwärts " folgenden Beschluß gefaßt:
Unter Umgehung und Ausschaltung der Fraktion geht
Liebknecht durch Einbringung kürzer Anfragen fortgesetzt
seine eigenen Wege , obwohl gerade diesmal weder zeitliche,
noch Hindernisse anderer Art Vorlagen , die von ihm selbst
mit aufgstellten Fraktionsbeschlüsse zu respektieren . Die
Reichstagsfraktion weist diese fortgesetzte Herausforderung
durch Liebknecht aufs schärfste zurück und lehnt jede Ver¬
antwortung ab.

Eine Auslandsstimme über den serbischen Feldzug.
Amsterdam, 29. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) An¬

ernannt und sind nur ihren Wählern verantwortlich . Die
Präfekten , die Landräte , haben ihm gegenüber wenig
Machtbefugnis . Die Demokratie artet daher in eine Art
staatlicher Anarchie aus , die von den Parteien ausgenützt
wird . Die großen Geldmittel , die der russophilen radikalen
Partei zur Verfügung standen , gaben ihr die Möglichkeit,
sich den Dorfschulzen zugänglich zu machen und durch deren
Einfluß das Land in ihre Gewalt zu bekommen . Die
weitgehenden staatsbürgerlichen Rechte hielten die Politik
im Dorfe lebendig . So kommt es , daß der serbische Bauer
mehr Zeit auf politische Erörterungen als auf die land¬
wirtschaftliche Arbeit verwendet . Das Wirtshaus ist sein
Lieblingsaufenthalt , freilich wird da nur Kaffee getrun¬
ken oder gar nichts genommen . Der Serbe neigt nicht zu
alkoholischen Ausschreitungen , er macht sich lieber durch
Worte trunken.

Dem serbischen Volke wohnt bei aller Weltfremdheit
eine natürliche Intelligenz inne . Es beugt sich willig dem
Begabteren , geistig Ueberlegenen , dem jede Laufbahn
offen steht . Es weiß , daß der Staat von solchen aufstre¬
benden Köpfen nur Vorteil haben kann und bringt ihnen
ehrerbietig dankbare Achtung entgegen . Es hat einen
kritischen Sinn für Gerechtigkeit . Sein Bildungsgrad ist
gering . Die allgemeine Schulpflicht steckt jeden Bürger
vom 7. bis 11. Lebensjahr in die recht stattlichen Schul¬
gebäude , aber das dort Erlernte ist rasch vergesien , so daß
etwa 87 Prozent der Bevölkerung in einem analphabeten¬
ähnlichen Zustand leben . Die leichte Auffassungsgabe des
Volkes zeigt sich auch in seinem Mutterwitz . Das Christen¬
tum ist hier mehr an der Schule der Kultusgebräuche haf¬
ten geblieben . Es herrschen vielfach noch die Sitten und
Anschauungen der heidnerischen Vorzeit . Weit verbreitet
ist der Aberglaube , der während der türkischen Herrschaft
orientalische Beigaben erhielt . Dr Serbe ist gläubig,
aber nicht bigott . Seine Toleranz in konfessionellen
Dingen entspringt seiner kirchlichen Lauheit . Der (grie¬
chisch-katholische ) Geistliche nimmt eine untergeordnete

schließend an den amtlichen deutschen Heeresbericht über
die Beendigung des serbischen Feldzuges schreibt „Nieuwe
van den Dag " : Man muß in der Tat gestehen , daß der
serbische Feldzug von den Mittelmächten und ihren , bul¬
garischen Verbündeten mit derselben Gründlichkeit , guten
Organisation und Zielbemußtheit durchgeführt worden ist,
wie die übrigen Feldzüge . Tag für Tag ist die jeder
Gruppe zugeteilte Aufgabe planmäßig ausgefllhrt worden.
Die von verschiedenen Seiten in das Land eingedrungenen
Armeen reichen einander zu einem im Voraus bestimmten
Zeitpunkt die Hand , bis die serbischen Streitkräfte in die
albanischen und montenegrinischen Gebirge getrieben
waren und fast das ganze Königreich von den Armeen der
Angreifer besetzt war . Und das trotz der Mühseligkeiten,
die wahrlich nicht gering waren , trotz des kräftigen Wider¬
standes der Serben , die durch frühere Kriege abgehärtet
waren und seit den letzten Kämpfen genug Zeit hatten,
um sich auszuruhen , reichlich mit allem nötigen versorgt
waren und tapfer kämpften , weil sie wußten , daß es um
die Existenz des Landes ging . Trotzdem ist das Land mit
beinahe mathematischer Sicherheit in bemerkswert kurzer
Zeit erobert worden.

Berlin -Konstantinopel.
Konstantinopel, 29. Nov. (Priv .-Tel ., zenf. Frkft.) Am

2. Dezember tritt in Temesvar ein Konferenz der beteilig¬
ten Eisenbahnen zusammen , um über Einführung einer
direkten Schnellzugs -Verbindung Berlin —Konstantinopel
zu beraten.

Waffenstillstand an Weihnachten.
Rom, 29. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der Ver¬

treter des Reuterfchen Büros erfährt , daß der Papst wieder
versuchen wird , zu Weihnachten einen Waffenstillstand
zwischen den Kriegführenden einzuleiten.

Reue Einberufungen in Frankreich.
Berlin , 30. Nov. Die von dem französischen Kriegs¬

minister getroffenen Maßnahmen zur Einberufung eines
neuen Landsturmjahrganges der Territorialreserve , so¬
wie die geforderte schleunige Einberufung des Jahrganges
1917 begegnen , wie sich verschiedene Morgenblätter melden
lassen , in französischen parlamentarischen Kreisen die hef¬
tigste Verurteilung . Das Kabinett wolle daher bei der
Kammer - Erörterung über die Einberufung der Jahres¬
klasse 1917 die Vertrauensfrage stellen.

Bulgarischer Bericht.
Sofia , 29. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) Bulgari¬

scher Eeneralstabsbericht vom 27. November . An der ser¬
bischen Front verfolgen wir den Gegner energisch , trotz der
schwierigen klimatischen Verhältnisse . Bei der Vorrück¬
ung gegen Prizrend machten wir von den Trümmern der
Donau - Drina - Sumadija - Division 3000 Gefangene
und erbeuteten acht Kanonen . Bei ihrem Rückzuge gegen
Montenegro vernichteten die Serben alle noch vorhar»
denen Feld - und schweren Geschütze. Die Reste der ser¬
bischen Armee gehen bloß mit Eebirgskanonen zurück. Un¬
sere Vorrückung gegen Prizrend dauert fort . An der süd¬
mazedonischen Front besetzten unsere Truppen am 26. No¬
vember die letzte serbische Stellung an der Erna Rjeka . An
der Straße von Prilep nach Monastir bei Alince , 11 Kilo¬
meter südwestlich Prilep , zogen sich die Serben gegen Mo¬
nastir zurück. Infolge energischer Verfolgung seitens un¬
serer Truppen konnten die Serben die Brücke über die Erna
Rjeka nicht zerstören . An der erwähnten Straße haben
die Franzosen bei ihrem Rückzuge auf das rechte Czerna-
ufer , die Bahnbrücke bei Vardar , die Brücke bei Vozeroi,
neun Kilometer westlich Kavador und die Brücke bei dem
Defile über die Balastica ( ? ) verbrannt und zerstört.

Türkischer Bericht.
Konstantinopel, 29. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront
zersprengte unsere Artillerie bei Anaforta durch wirksames
Feuer feindliche Truppen , die ohne Deckung waren . Die
feindliche Artillerie antwortete nicht . Bei Ari Burnu
Kämpfe mit Artillerie und Bomben , insbesondere am rech-
r r 11 ii iiim— i■1111111111ii um nri n i umniMwiin im »in» »»,« !i„m„ Mi,,»» ,!, 11 mum

10. Novemb er ij l5

ten Flügel , wo ein Torpedoboot wirkungslos
schießung teilnahm . Bei Sed -ul -Bahr am reckn? " *

Otto  f _ rw.. "neug(jj
0t » '

lebhaftere Bombenkämpfe . Am linken Flüael ' Ur
der Feind ungefähr 1000 Bomben , Granaten und
richtete aber keinen bedeutenden Schaden an § ,nei

ffll

nichts Neues zu melden.

Verschwörung in Aegypten.

ntdetz^

Rom, 29. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.)
„Tribuna " wurde in Kairo eine Verschwörung e
bezweckt, den neuen ägyptischen Sultan zu enttl
die Minister zu stürzen , sowie der englischen Herrs^
Ende zu bereiten . Bisher seien 40 Personen ver
25 erschossen worden.

Lokale Racbricbten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 30. Nov. lgj]
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, **  Aus dem Kurhaus . Auf den östlichen Krie^
platz , zu Anfang des großen Ringens , als für die st
lange harte Tage und Stunden gekommen waren n
Name Hindenburg mit Achtung und Zuversicht zum
Male genannt wurde , den bisher nur wenige kan

"führte gestern abend ein zweistündiger Lichtbildern,
des Hofschauspielers Friedrich Holthaus.  Die Ca
rungen des Kriegsberichterstatters Paul Lindenbera
winnen , von diesem guten Charakterdarsteller wieder
benen . erhöhte Bedeutung und beleben die Reihe pr
kolorierter Bilder , welche die packensten Momente
Selbsterlebten in diesem geplanten Ruffenstnrm
Berlin veranschaulichen . Sie förderten die Erken
dessen, was unsere Heldenschar unter ihrem neuen
schall Vorwärts Unvergleichliches geleistet , und erst
spätere Geschichte wird dem Retter Hindenburg Wz
recht werden können . Ihm gehört die Liebe seiner
pen , auf ihn stützt sich ihr Glaube an den Sieg M.
allen Geschehnissen herrscht nur ein Wille , der Will!
ses wahrhaft volkstümlichen Helden.

Vorüber ziehen die bekannten Stätten heißen Ri
die Bilder sinnloser Zerstörung durch die neuen Hu
die Russen und der Flammenschein leuchtet überall
Jammer und Elend die am Wege hocken, den sie ge
sind. „Dem Feinde nach " , so hieß die Losung der l
den , die die Aufgabe hatten als tapfere Söhne das
land zu schützen.
i Wie sie diese Aufgabe gelöst haben , brauchen wir
dem Redner nicht nachzusprechen . „Mit Mann uni
und Wagen , so hat sie Gott geschlagen " . „Aber
Sprache auf Gottes weiter Erde ", ruft der Auge
Paul Lindenberg , „ reicht aus , zur Verdammung d
gen , die freventlich dieses große Ringen heraufbes
haben ." — -

Die Winterschlacht an den masurischen Seen , bei
14 Grad Kälte am Tage und 20 Grad in der R
die Siegesfahnen in der Heimat jubelnd flattern,
lösung war da . Stolz auf sein Heer blickt r
heute nach dem befreiten Osten und gedenkt , so
Vortragende , des Spruches am „Germania -Den
Insterburg : --

„Dies Denkmal steht als Dankespfand von 70 ji '» da
Für jener Männer Heldentaten
Die dieser Gau einst ausgesandt.

Fromm , einig , machtvoll , stark und wahr,
So wollten sie das Deutsche Reich,
Gott mach' die Söhne immerdar
An Tugend solchen Vätern gleich ." JBbtt

* Auszeichnung . Die Hessische TapferkeitsnlÄ ^ i
wurde Leutnant Eckhardt  verliehen . jm^

* Bei der Musikalischen Aufführung zum Beste« „
Kriegsfürsorge und der deutschen Gefangenen in
veranstaltet vom Kgl . Kaiserin -Friedrich -Gymnas«
Realschule am vergangenen Samstag , wurden
erlöst.

** „Es ist bestimmt in Gottes Rat- "*
zeritmeister Curt Wünsche  beklagt heute den
seines 15jährigen Sohnes , den der Tot von uns
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Stellung ein . Er wurde bisher nicht vom Staat angestellt,
sondern für seine kirchlichen Handlungen im Einzelfall von
den Bürgern bezahlt . Naturgemäß litt sein und der
Kirche Ansehen unter dieser wirtschaftlichen Hörigkeit.
Die Gottesdienste werden wenig besucht . Während der
heiligen Handlung bilden sich Gruppen in der Kirche , die
sich laut und lärmend über Politik und . Eemeindefragen
unterhalten . Die Eottgläubigkeit hat hier wenig Ver¬
ständnis für Zeremonien . Alle , die das Volk aus jahre¬
langer Beobachtung kennen , schildern es als gutmütig.
Auch die österreichischen Internierten , die seit Kriegsbe¬
ginn im Landesinnern festgehalten waren , bestätigen mir
das . Der Wanderer und Reisende findet in jedem Hause
willige Aufnahme und aufmerksame Bewirtung . „East
im Hause , Gott im Hause " , sagt ein serbisches Sprichwort.
Es kennzeichnet , wie heilig diesem Volke die Gastfreund¬
schaft ist.

Das bäuerliche Familienleben ist durch Sittenstrenge
und die Allgewalt der väterlichen Zucht in festen Gesetzen
gehalten . Wenn ein Mann in das Haus kommt , stehen
alle auf . Die Jüngeren schweigen , wenn die Aelteren
sprechen. Der Sohn raucht nicht in Gegenwart des Vaters.
Vor Einkäufen findet eine Familienberatung statt , bei der
das Oberhaupt seine Entscheidung abgibt . Die Hausindu¬
strie wird gepflegt , die Leinwand zu Hause gewoben , die
Wolle gesponnen und gefärbt . Dabei zeigt sich viel natür¬
licher Kunstsinn . Die Bäuerin steht im Sommer morgens
um 3 Uhr auf , bäckt zunächst Brot , bindet sich dann ihren
Säugling auf den Rücken und geht singend auf das Feld
zur Hackarbeit . Auf ihr lastet die Hauptarbeit des Hofes.
Der Mann verrichtet nur die gröberen Dienste , Holzhacken,
Pflügen . Die Frau , die vielfach für intelligenter gilt als
der serbische Mann , steht mit ihm gesellschaftlich nicht auf
der gleichen Stufe . Kommt Besuch , so trägt sie nur die
Speisen zu, darf sich aber nicht mit zu Tisch setzen, nicht
einmal die Braut an den Hochzeitstisch . Sie muß ihren
Bräutigam da erwarten , wo er sie hingestellt hat . Das

Mädchen wird gekauft , erhält keine Mitgift,
Vater des Bräutigams ein Geschenk. Es ist die ff
Form des alten Frauenraubes . Freilich eine <
ihrem Mann an Willen und Geist überlegen ist,
in Serbien über alle Sitten hinweg zu fr
Hosen an ."

Die Mehrzahl der Städter lebt von der »!l-
der Bauern . In der Stadt finden wir die geg^
Eigenschaften der bäuerlichen Tugenden , Sitte'
Ueberhebung , Wohlleben , krassen Eigennutz . * . .
Bauer in die Stadt , so hängt man ihm allerha "?
an . Kann er sie nicht bezahlen , wird ihm f’etf
Kredit gewährt . Für eine Schuld von 20 Fra ""
eine Obligation von 100 Fr . unterschreiben,
nach Ablauf der Frist von drei Monaten sie nü
so wird sie gegen eine neue Obligation von ‘
weitere drei Monate verlängert . Wucherzinse^
Prozent sind nichts Ungewöhnliches . Auf diesig
der Bauer durch die Städter verarmt . Um m
völligen Verlust seines Hab und Gutes zu bewam^
ein serbisches Gesetz geschaffen , das dem Bauern
und das darumliegende Land in Mindestgröße ^
tars , sowie den Pflug , die landwirtschaftlichen
1 Paar Ochsen gegen Verpfändung schützt. *
schein, kein Gläubiger , auch nicht der Steuer e
Staat , kann dem Bauern dieses Fideikommis ®
Dieses durchgreifende Gesetz war von den . Ie0*
Folgen . Es machte den Bauer bodenständig , "
ihn mit seiner Scholle . Er verwuchs innerlm>
lich mit seinem Land , seiner Heimat ; denn mE
wolle , er hat ein Stück Erde , das ihn erniihrj

Kei"

bergt , das ihm niemand wegnehmen kann. M-

den Gefangenen und Ueberläufern immer w«
nigsten Wunsch die Frage , ob sie zu ihrem
zurückkehren dürfen , um in Ruhe und Frieds
baren Erde zu dienen . J

Dr. Dämmert,  Kriegsberich
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„Krei»,Zettu«g" Bad Hamburgv. d. Höhe. 30. November 1915.

n erlöst hat. Möge er in der Stunde, wo man
i «endeten aus dem Hause und ans dem Leben
«isien, daß mitfühlende Menschen ihm gerne nahe

k zchten und wäre es auch nur um ihm zu fagen:
' ^ bestimmt in Gottes Rat , daß man vom Liebsten
fJL hat, mutz scheiden. Nur mutzt du mich auch
1®rftefrtr wenn Menschen aus einander gehn, so
1 fie: „Auf Wiedersehn ."

Ke Kriegskredite der Gemeinden und die Nasfauische
bank. Bald nach Beginn des Krieges hatte die

Me Landesbank die Aufgabe übernommen , den
unb Gemeinden des Bezirks die Aufnahme von

tjeaskr e d i t e n nach Möglichkeit zu erleichtern,
ibat Einrichtungen getroffen , die es ihr ermöglichen,

solchen Ansprüchen gerecht zu werden. Die Darlehens-
«jung erfolgt in Form der laufenden Rechnung zu
«Zinssatz, der sich nach der jeweiligen Lage des Geld¬
es richtet. Dieser Zinssatz hat sich durchschnittlicher-

unter demjenigen der Darlehnskassen (5V2 Proz .)
n. Auffallenderweise machen noch zahlreiche Ee-

von dieser Einrichtung keinen Gebrauch, obwohl
;ftTj ;.,M >ondesbank stets in der Lage ist, ausreichende Mittel
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für diesen Zweck zur Verfügung zu stelleen.
Die Kriegerheimstättenfrage findet auch in unserem

* immer größere Beachtung . Es ist ja auch auch kein
,et, da die Frage , wie wir den heimkehrenden Krie-

r Dank des Vaterlandes abstatten , in allen deutschen
ckn immer mehr als Pflicht erkannt wird . Dem
Ausschuß für Kriegerheimstätten (Berlin , Lessing-

11) sind in kurzer Zeit über 2000 Behörden und
„iisationen aller Art beigetreten.

sich über die Frage nun ein Urteil bilden will,
bietet ein kleines Kriegerheimstättenheft jetzt die
Gelegenheit. (Berlin , Verlag „Bodenreform ", Preis
fg.) In ihm untersucht „Die Bedeutung für Krieger-
istätten" für unsere Wehrkraft der bekannte General-
,ant Exzellenz Rohne , für die Schule unser deutscher

oge Prof . Rein , für die Sittlichkeit Pastor Wehr-
in Hamburg und für die Beamten und alle Festbe-

iten der Herausgeber des Beamtenjahrbuchs A. Fäl¬
lig. Wir zweifeln nicht, daß diese kleine Schrift man-
bte Augen öffnen wird , daß in der Frage der Krie-
imstätten eine der allergrößten Aufgaben unserer
gegeben ist. ,
Ministerielle Erläuterung zu den Höchstpreisen für

leine. Der Präsident der ostpreußi'schen Landwirt-
Hammer gibt folgendes bekannt : Rach einer Mit-

Iintg des Landwirtschaftsministers fordern Landwirte,
tut sie Schweine a b Stall  verkaufen , den festgesetz-
Höchstpreis. Dieses ist nicht zulässig. Der Höchstpreis
laut der Bekanntmachung vom 4. November 1915 stets
für den inächstgelegenen Schlachtviehmarkt und ver-
sich bei freier Anlieferung aus den Schlachtviehmarkt,

sind demnach — ebenso wie früher bei Verkäufen ab
ill gegenüber der Notierung der Schweinepreise — für
Iransportkosten , Gewichtsverlust aus dem Transporr
Händlergewinn entsprechende Abzüge vom Höchstpreis

machen. Ich weise hierauf ausdrücklich hin , da durch
genannte Mißverständnis die Beschickung der Märkte >
Schweinen leicht verzögert werden kann. (Allgem.
Her-Ztg .)
Anmeldung feindlichen Vermögens. Es wird noch-

ls darauf hingewiesen, daß nach der Verordnung des
sichskanzlers vom 10. Oktober ds. Js . anmeldepflichtig

1. Angehörige ebnes feindlichen Staates , die sich im
rlrnde aufhalten . 2. Verwalter oder Verwahrer feind¬
en Vermögens . 3. Schuldner feindlicher Gläubiger.
Leiter eines im Inland ansässigen Unternehmens , an
; feindliche Staatsangehörige beteiligt sind (als Betei-
-ng gilt auch Aktienbesitz) . Als feindliche Staaten
en: Großbritannien und Irland , Frankreich . Rußland,

mland, sowie die Kolonien und auswärtigen Besitzun-
dieser Staaten . Nur im Inlands befindliches feind¬

liches Vermögen ist anmeldepflichtig : <tls Stichtag für die
Anmeldung gilt der 12. Oktober 1915. Die Anmeldung
hat bis zum 15 . Dezember 1915  zu , erfolgen. Wer
die Anmeldung innerhalb der vorgeschriebenen Frist un¬
terläßt oder wissentlich unrichtige öder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark öder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft . Die , An¬
meldepflicht eines Beteiligten hebt die Anmeldepflicht der
übrigen Anmeldepflichtigen nicht auf.

Anmeldestelle ist für unseren Bezirk die Handelskam¬
mer zu Frankfurt a . M ., die auch weitere Auskunft er¬
teilt . Anmeldeformulare sind im Büro der Handelskam¬
mer (Zimmer 44) in der Zeit vom 10—2 Uhr erhältlich.

npt . Zweifel über die fleischlosen Tage. Man schreibt
uns : Durch die Bundesratsverordnung über die Ein¬
schränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs ist bestimmt,
daß Dienstags und Freitags Speisen , die ganz oder teil¬
weise aus Fleisch bestehen, nicht gewerbsmäßig an Ver¬
braucher verabfolgt werden dürfen . Die Gastwirte haben
nun mehrfach diese Bestimmungen dahin ausgelegt , daß
Gerichte aus Leber, Lunge , Nieren und anderen Weich¬
teilen auch an den fleischlosen Tagen verabfolgt werden
dürfen . Sie gehen dabei von der Annahme aus , daß zu
dem Fleisch nur die Masse der Muskeln , aber nicht die
Weichteile zu rechnen sind. In Ostpreußen sind die Gast¬
wirte der Ansicht, daß auch das dortige aus Rinderkaldau-
nen hergestellte Spezialgericht „Fleck" an fleischlosen Tagen
verkauft werden darf . In der Bundesratsverordnung ist
eine besondere Erläuterung des Begriffes „Fleisch" nicht
gegeben. Es unterliegt aber keinem Zweifel , daß es dem
Sinn der Vundesratsverordnung zuwiderläuft , wenn un¬
ter Fleisch nur die Muskeln verstanden werden. Der Zweck
der Bundesratsverordnung ist, die Abgabe von Fleisch¬
speisen jeder Art vom Rind , Kalb , Schaf, Schwein, von
Geflügel und Wild an den fleischlosen Tagen zu verhin¬
dern , um den Fleischverbrauch einzuschränken. Dieser Zweck
wird nur voll erreicht , wenn sich das Verbot ausnahms¬
los auf alle Teile von Schlachtvieh, Wild und Geflügel
erstreckt.

+ Der heurige Aepfelwein . Auch in der Chronik der
Aepfelweinjahre wird das Jahr 1915 in gesegnetem An¬
denken bleiben . Die großartige Obsternte in allen Gebie¬
ten der Heimat schloß von vornherein den Bezug ausländi¬
schen Obsts völlig aus und lieferte trotzdem einen Wein,
der , wie sich jetzt mehr und mehr herausstellt , so hochpro¬
zentig an Zucker- und entsprechendem Säuregehalt ist, wie
'kaum in einem Jahre zuvor . Neben der gewaltigen Menge
gekelterten Weins eine hervorragende Güte. Die Aepfel-
weinkelterer , zu denen in diesem Jahre nicht nur die
Wirte , sondern auch fast alle Obstzüchter zählen, legten
beim Keltern besonderes Gewicht auf die Sortenmischung.
Sie kelterten nur milde Sorten und erhoffen davon einen
Wein , der im Sommer sich gallertartig zieht und den Na¬
men „lang " führt . Milde und herbe Arten , mit Speier-
ltng versetzt, bringen einen Stoff zu Tage , der mancher
Traubenweinsorte vorgezogen wird und sich bei ent¬
sprechender Behandlung etliche Jahre hält . Der 1915er
Aepfelwein dürfte dem verwöhntesten „Geschworenen-" ge¬
nügen und seinen Geschmack befriedigen.

„Sehr gerührt danke ich Ihnen und den Frauenver¬
einen , die mir eine so große Sendung Mus , Saft , Honig
und Backobst geschickt haben. Viele werden damit erfrischt
werden , auch in der Etappe . Einiges habe ich selbst heute
nachmittag in meinem Orangerie -Lazarett verteilt.
Tausend Dank allen ! Viktoria ."

— Kassel, 29. Nov. Die neue Eisenbahnstrecke Eichen¬
berg -Velmeden mit den Stationen Großalmerode (Ost) ,
und Witzeckhausen (Süd ) , Lantenbach, Trübenhausen !,
Hendelshausen und Unterrieden wird am 15. Dezember
für den allgemeinen Verkehr eröffnet.

— Berlin , 30. Nov. Auf der sächsischen Elbstrecke ist
bis zur Grenze der Personenverkehr wegen starken Eis¬
ganges gestern eingestellt worden. Auch die Schiffahrt auf
der Mosel mußte eingestellt werden. Der Fluß führt bei
13 Grad Kälte starkes Treibeis.

— Berlin , 29. Nov. Das „Berl . Tagebl." meldet aus
Lareda (Texas ) : Mexikanische Banditen sprengten am 23.
November einen Eisenbahnzug der mexikanischenNational¬
bahn zwischen Montercy und Tampico in die Lust . 80 Per¬
sonen wurden getötet.

flus Hab und Fern.
f Klein -Steinheim , 29. Nov. Die 21jährige Arbeiterin

Klara Bo-nifer aus Dietesheim geriet in der lithographi¬
schen Anstalt von Herzing in das Getriebe einer Druck¬
maschine. Ihr wurde der Kopf zerquetscht, so daß der Tod
auf der Stehe eintrat.

f Lich, 29. Nov. Für eine umfangreiche Sendung von
Obst, Marmeladen und Früchten , die die hiesige Einwoh¬
nerschaft der Kaiserin als Eeburtstagsspende übermittelte
dankte die hohe Frau den Spendern durch folgendes Tele¬
gramm an die Fürstin zu Lich:

liiertttMil dkl wrl>k»ißmckilW.
Großes Hauptquartier, 30. Nov. (W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Eefechtstätigkeit blieb auf Artillerie -, Wurfminen-

und Minenkämpfe an verschiedenen Stellen der Front be¬
schränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Ein deutsches Flugzeugge-

schwader griff die Bahnanlagen von Ljachowitschi südöst-
lich von Varanowitschi an.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei Rudnik (südwestlich von Mitrowitza) wurden

feindliche Kräfte von Teilen der Armee des Generals von
Köoeß zurückgeworfen. Hier und westlich der Sitnica von
Truppen der Armee des Generals o. Gallwitz wurden zu¬
sammen etwa 1000 Gefangene gemacht.

Bulgarische Kräfte haben am 28. November Prizrend
genommen. Sie brachten über 3000 Gefangene und 8 Ge¬
schütze ein.

Oberste Heeresleitung.

Kurhaus - Konzerte
der städtischen T̂heater- und Kurkapelle.

Mittwoch, den 1. Dezember
Nachmittags 4 Uhr.

Konzert in der Wandelhalle.
Leitung Herr Konzertmeister Wilhelm Meyer.

Eilenberg.
Doppler
Eilenherg

1. Kaiserreiae . Marsch
2. Ouvertüre z. Oper Die beiden Husaren
3. Guten Morgen Vielliebchen .
4. Potpourri über deutsche Volkslieder
5. Orient-Rosen . Walzer . . . Ivanovlci
6. Süsses Erinnern . . . . Aletter
7. Der Gondolier. Intermezzo . . . Powell

Abends 8 Uhr im Konzertsaal:
1. Ohne Furcht und Tadel . . . Eilenberg
2. Ouvertüre z. Operette Der kleine Prinz . Müller
3. Im Fliederbnsch . Idylle . . . Walter
4. Fantasie a. d. Oper Carmen . . . Bizet
5. Walzer-Rondo a. Der Graf von Luxenhurg Lehar
6. Ich liebe dich . . . . . Grieg
7. Potpourri a. d. Operette Donna Juanitta . Suppe
8. Die türkische Schaarwache . . . Michaelis

Donnerstag , den 2. Dezember.
Nachmittags 4 Uhr:

Konzert in der Wandelhalle.
Abends 's,8 Uhr im Kurhaustheater:

Der Raub der Sabinerinnen.

kihnaeht$=Venand=yiiötehen
für ins Feldtc0 j

rte Fl«
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Fritz Nagel , Heinrich Schilling,
Louisenftr. 87, Haingaffe 11.

Lager in

Uhren. Qold- u. Silber¬
waren sowie Brillanten
in allbekannter Güte empfiehlt

Wilhelm Sadtler,
Uhrmacher n. Golflarbeiler,

Elisabethenstrasse 44 p.
Repa r aturen werden gewissenhaft ausgeführt.

Kaufe gegen sofortige Kasse oder nehme in Zahl
ung : Altes Gold , Silber , Platin u . Brillanten.

W.
A
4
W
d
G
G

Gl

G
G

Täglich frisch
Heringssalat in Majonaise , marinierte
Heringe, Heringe in Belee, geräuch.
Schellfisch , Lachsheringe , Btickinge , ge¬
räuch Aal, geränch . Lachs im Ans¬

schnitt.

Fischhaus.

3-Zimmer-Wohmmg
1 Stock, mit Küche, abgeschl. Vorplatz, Wasser
und Gas und allem Zubehör zu vermieten.
_ Audenstraße 9.

In einer Gartendille
sind 1—8 schön möblierte Zimm
zu vermieten.

Näheres Geschäftsstelled. Bl.
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Amtliches.
Bad Homburg v. d. H., den 27. November 1915.

Bei den zur regelmäßigen Ergänzung des Kreistags vollzo¬
genen Wahlen find auf eine sechsjährige Wahlperi. de, ab 1. Januar
1916, zum Kreistagsabgeordneten gewählt bezw. wiedergemählt
worden:

im Wahlverbande der Städte
Wahlbezirk Bad Homburg v. d. H.

Oberbürgermeister Walter Lübke
Justizrat Dr . Oskar Zimmermann
Kaufmann Friedrich Behle

Wahlbezirk Oberursel
Stadtverordnetenvorsteher Alfred Wolfs

Wahlbezirk Cronberg
Bürgermeister Müller -Mittler

Wahlbezirk Königstein
Bürgermeister Anton Jacobs
im Wahlverbande der Landgemeinden.

1. Wahlbezirk:
Bürgermeister August Winter zu Köppern.

V. Wahlbezirk
Bürgermeister Philipp Kremer zu Kelkheim.

VI. Wahlbezirk
Maurermeister Philipp Feger zu Falkenstein.

im Wahlverbande der größeren Grundbesitzer und
Gewerbetreibenden.

Freiherr Friedrich v. Binke Haus Retters bei Fischbach
Fabrikant Louis A. Achard z» Friedrichsdorf
Bürgermeister Friedrich Hasselmann zu Gonzenheim.

Außerdem wurde Landwirt Adam Leber zu Stierstadt für den auS
dem Kreistage ausgeschiedenen Forstmeister Freiherr von Löwen-
stern auf die bis Ende 1918 laufende Wahlperiode zum Kreistags¬
abgeordneten gewählt.

Veröffentlicht gemäß § 7l Abs. 6 der Kreisordnung für die
Provinz Hessen-Nasiau vom 7. Juni 1885.

Der Vorsitzende deS Kreisausschoffe».
I . B . :

v. B e rnu s.

Städtischer Verkauf von Butter und
Kunstspeisefett.

Die Abgabe von Butter und Kunstspeisefett findet in dieser Woche
ausnahmsweise am

Donnerstag , den 2 . Dezember
in den bekannt gegebenen Stunden statt.

Die Preise für das Kunftspeisesett werden wie folgt festgesetzt:
Für ein Pfund

a) für Einwohner der Stadt , welche zu einem Staatseinkommen-
steuersatze bis zu 31 Mk. einschließlich veranlagt sind, 1.60 Mk .,

d) für Einwohner, welche zu einem Staatseinkommensteuersatze von
31 bis zu 70 Mk. einschließlich veranlagt sind, 1.80 Mk .,

c) für alle übrigen Einwohner 8 .— Mk wie bisher.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 30. November 1915.

Der Magistrat.
Die Auszahlung der

Kriegsunterstützuntt
findet am Donnerstag , den 2.  Dezember

ft. für den Stadtbezirk Hombnrg:
v»n 8" — 12 Borm. u. von 2—51/, Uhr Nachm,

b. für den Stadtbezirk Kirdorf:
«m gleichen Tage v»n 3—5 */, Uhr Nachm,

im Stadtoerordneten -SitzungSsaal statt.
Bad Hamburg v. d. H., den 30. November 1915.

Die Stadtkasse.
Rahn . Schulze.

Vaterländischer Frauen-Verein.
An Geldspenden für die Weihnachtsgaben und zur Ausstattung der Normal«

kisten gingen ein:
Am 20. Nov. Herrn Direktor Kohl hier . . Mk. R5.—

Motorenfabrik Oberursel A.-G.
Am 23. Nov. Herr Hauptmann Giäsgen

Frau Heinrich Wörbelauer
Frau E. Mathap

Am 24. Nov. Frau Prof . Weckerling
Frau Wodiezka

Am 25. Nov. Frau Dr . Bode
Frau Dekan Holzhausen

Am 26 Nov. Fraurnverein Dornholzhausrn
Am 27. Nov. Frau A. John
Verein für Kunst und Wissenschaft für Kartenver-

verkauf bei einem Vortrag im Kurhaus

^ *8- November

Verein für Geschichte and Altertamskiuty
Montaq, den 6. Dezember, 81/* Uhr im Schlosshotel (früher Hotel ty-'

(pünktlich wegen auswärtigem Redner)

Vortrag
des Herrn Direktor Koulen aus Oberursel

„Oberurseler Kriegsschicksale “ .
Angehörige und Gäste willkommen.

Dar Vorsitzende:
San .-Rat Dr. von Noorden.

Je Löwenstein Uhrmacher,Juwelieru.Qptiu
Louisenstrasse 43 1/, Telofon 380 p <i

empfiehlt als Weihnachtsgeschenke in grosser AuswahlL -
zu besonders °*worteilhaften Preisen:

slsiionalLchmuck
Ringe, Colliers mit Anhänger , Armbänder, Emaillebildbroschen in
Gold, Silber , Double u. Trauerfassung ; vaterländischer Jnvalidi
dank Sehmnck , sowie als Liebesgaben i >

Taschen - Uhren und Wecker mit Radiumleuchtblatt , Feld¬
stecher , Kompasse , Kartenmesser , Lederarmbänder u. Uhrketten.
Eiserne Kranz Etnis . Anfertigung von Radinmlenehtzifferdlättn junter fachmännischer Barantie . -

Mit den bereits veröffentlichten
Summa Dit.

mt.

22.25
529 .45

2294 -
Summa Mk. 2823 .45

Weitere Spenden werden dankend rntgegengenommen.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgräfl. Hess. conc. Landesbank weiter
eingegangen:
Am 20. November. Bei einem Sühnetermin beim SchiedSmann

zu Bad Homburg am 12. Nov. Mk . 10. —
Am 26. November. Frau Butschbach ges. für Heimarbeit „ 76.50

Frau Geh.-Rat Elouth ges. für Heimarbeit „ 348 .—

Mit den bereits eingegangenen
Sa . : Mark 434 .50

„ 63,127 .33

Sa . : Mark 63,561 .83
Bad Homburg v. d. Höhe, den 26. Nov. 1915.

vor Vorstand de» Vaterländischen Franenvereins.

Kreissparkasse
des Obertannuskreises , Bad Hombnrg r . d.K

Mündelsicher - -
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon Nr. 383 — Postscheckkonto Nr. 5795 — Reiohsbank -Giro-Koati

Annahme von Spareinlagen in Jeder Höhe gegen ZV,'/. Zinken
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbiichsan bei einer Hindi
einlage von Hk . 8.—

Conditorei ::Caffee Hammerschmitt
Elisabethenstrasse 49

empfiehlt prima Altdeutschen Napfkuchen als Feldpostsendungen,
und Kaffeekuchen ; derselbe ist sehr preiswert und lange frisch¬
haltend , sowie prima Honigkuchen , Pfeffernüsse , Anis - und
:: Buttergebäck . Preis per Pfund 90 Pfg.  bis Mk. 1.80 . ::

-H-
O

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 1. ds . Mts . Vormit¬

tag» 10 Uhr oersieigere ich hinter der Gold-
nrn Rose hier:

2  Taschenuhren , 3 Ringe , 1 Medaillon,
1 Lexikon (17 Bände ) 3 Bücher, 1 Cru-
zifix , 1 Schränkchen, 2 Basen etc, etc.
gegen gleichbare Zahlung öffentlich meistbietend.

Hersteigerung sicher.
Bad Homburg v. d. H., den 30. Novbr. 1915.

Engelbrecht,
Gerichtsvollzieher.

Halbfertig schwarzer
Seidenbelttel

verloren.
Wiederbringer gute Belohnung.

Quellenhof.

re0|
sh-rr
>allml

Die

Zum sofortige » Eintritt!

tip üffdjiMo
gesucht.

W. Spies & Co G. m-

Preiswürdige _ I
möblierte Zimmer J# lt<
größere Wohnung J
mit und ohne Pension . 88 Lonist j

Gottesdienst der israelitischen

Mittwoch abend 41/, Uhr
Morgens 7 Uhr.

_ Abend» 4»/, y

m

Verantwortlicher Redakteur <£. Freudenmann, Bad Homburg ». d. H. Druck und Verlag der Hechuckdruike cri I . <£. Nckick Lob »,
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